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Fachforum
Titel des Fachforums:
Der Raum wird knapp — Wie wollen wir mit der Flachenkonkurre
Veranstalter: Katholische Landvolkbewegung Deutschland (KLB) und Westfalisch-Lippis
) Landwirtschaftsverband (wlv)
Zusammenfassung:

Wer bestimmt eigentlich, wie mit den Flachen in Deutschland umgegangen wird? Das

Mitwirkende:

Dr. Stefan Einsiedel, Geschaftsfuhrer des Zentrums fir globale Fragen an der Hochschule fi
Philosophie in Minchen

Andreas Tietz, Thiunen-Institut fir Lebensverhaltnisse in landlichen Raumen

Antonius Tillmann, Landwirt, wlv, Vorsitzender Landwirtschaftlicher Kreisverband Hoxter
Bettina Locklair, Bundesgeschaftsfihrerin KLB Deutschland

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Dr. Stefan Einsiedel, Geschaftsfluihrer des Zentrums fir globale Fragen an der Hochsch
Aber wie kann es gelingen, mit diesen ethischen Prinzipien Landwirtschaft zu betreibe

Landwirtschaft findet inzwischen in Deutschland in zusatzlichen ,Zwangen” statt. Nur
Andreas Tietz vom Thiinen-Institut flir Lebensverhaltnisse in landlichen Raumen ging

Im anschlieBenden Gesprach stand die Praxis im Mittelpunkt. Antonius Tillmann, Lanc

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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Inhalt der Diskussion:

Im Gesprach und der spateren Fishbowl-Diskussion mit den Anwesenden zeigte sich «

Gemeinwohlleistungen werden nicht nur durch die landwirtschaftliche Tatigkeit selbs'
Dieser Mehrgewinn fiir die Region und das Land muss sich in der Betrachtung wieder

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.

3/4



Wesentliche Ergebnisse/Handlungsempfehlungen:

Bei der Bodenpolitik sind die Handlungsspielraume des Staates (Verkauf, Share Deals etc)
auszuschopfen, um die Preise fur Landwirt*innen zahlbar zu halten

Boden als reines Investitionsgut muss verhindert werden

Der Gemeinwohlgedanke muss gerade bei der Bodennutzung leitend sein

Die GAP nach 2027 bietet Chancen die Honorierung von Gemeinwohlleistungen umzusetze

Weiterfiihrende Unterlagen/Ansprechpartner:

Kontakt:
Bettina Locklair, KLB Deutschland, DrachenfelsstraBe 23, 53604 Bad Honnef
bettina.locklair@klb-deutschland.de

Studie der Deutschen Bischofskonferenz: ,, Ernahrungssicherheit, Klimaschutz und Bioc

hier: https://www.dbk-shop.de/de/publikationen/publikationen-wissenschaftlichen-ar

Hinweis: Mit dem Zukunftsforum Léndliche Entwicklung bietet das Bundesministerium fiir Landwirtschaft, Erndhrung und Heimat
(BMLEH) den Akteuren der ldndlichen Entwicklung eine Plattform fiir Diskussion und Austausch. Fiir den Inhalt der Fachforen inkl. der
vorliegenden Dokumentation sind die jeweiligen Veranstaltenden der Fachforen verantwortlich.
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	Zusammenfassung: Wer bestimmt eigentlich, wie mit den Flächen in Deutschland umgegangen wird? Das war eine der Leitfragent. Etwa die Hälfte der Fläche in Deutschland wird landwirtschaftlich genutzt. Siedlungs- und Verkehrsflächen sind nur ca. 14,6 % der Gesamtfläche. Das hört sich zunächst nicht viel an, aber die Flächen wachsen weiter. In den letzten Jahren wurden im Durchschnitt täglich (!) knapp 120 Hektar für andere Nutzungen umgewandelt – Naturschutz, Wald, Gewässer, Überbauung und Versiegelung. Landwirtschaftlich genutzte Fläche wird damit zunehmend ein knappes Gut – was sich unter anderem in den Pachtpreisen zeigt. Zudem wird der Zustand der Böden nicht besser. 
	Nummer: 30
	Titel des Fachforums: Der Raum wird knapp – Wie wollen wir mit der Flächenkonkurrenz in Deutschland umgehen?[
	Veranstalter: Katholische Landvolkbewegung Deutschland (KLB) und Westfälisch-Lippischer Landwirtschaftsverband (wlv)
	Mitwirkende: Dr. Stefan Einsiedel, Geschäftsführer des Zentrums für globale Fragen an der Hochschule für Philosophie in München
Andreas Tietz, Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen 
Antonius Tillmann, Landwirt, wlv, Vorsitzender Landwirtschaftlicher Kreisverband Höxter
Bettina Locklair, Bundesgeschäftsführerin KLB Deutschland
	Inhalt der Diskussion: Dr. Stefan Einsiedel, Geschäftsführer des Zentrums für globale Fragen an der Hochschule für Philosophie in München, hat sich mit den ethischen Prinzipien der globalen Landnutzung ausführlich befasst und stellte die grundlegenden Punkte dar. Die vorhandenen Leitbilder und Vorstellungen von Besitz, Freiheit, Natur und Effizienz führen zu einem Status Quo, mit dem letztendlich alle unzufrieden sind. Aber das Umdenken auf neue Leitlinien fällt schwer. Schon die Besinnung auf die allgemeingültigen Menschenrechte und das Gebot globaler und intergenerationeller Gerechtigkeit machen eine nachhaltige Landnutzung dringend geboten. Sie ist sowohl christlich als auch völkerrechtlich zu begründen ist: das Menschenrecht auf Nahrung, die Option für die Armen sowie die Anerkennung des Eigenwerts der Natur.  

Aber wie kann es gelingen, mit diesen ethischen Prinzipien Landwirtschaft zu betreiben, die Ernährung zu sichern und gleichzeitig den landwirtschaftlichen Familien ein Einkommen zu sichern. Die Honorierung der sog. Gemeinwohlleistungen von Landwirtinnen und Landwirten ist eine Möglichkeit, so Dr. Einsiedel mit Blick auf die grundlegende Studie „Ernährungssicherheit, Klimaschutz und Biodiversität: Ethische Perspektiven für die globale Landnutzung“. Zudem müssen wir eine Mehrgewinn-/Mehrnutzungsstrategie etablieren: wie kann der Boden bewirtschaftet werden und dabei mehrere der notwendigen Ziele erreichen: eine gute Ernte, gutes Einkommen und dabei gleichzeitig die Natur schützen oder wenigstens nicht schädigen.

Landwirtschaft findet inzwischen in Deutschland in zusätzlichen „Zwängen“ statt. Nur noch knapp 40 Prozent der bewirtschafteten Fläche sind im Eigentum der Landwirtinnen und Landwirte, den Rest bewirtschaften sie als Pächter, so dass die Rolle der Verpächter immer wichtiger wird. Zu diesen Verpächtern gehören auch die Kirchen, die mit Blick auf die skizzierten ethischen Prinzipien eine besondere Verantwortung innehaben.
Andreas Tietz vom Thünen-Institut für Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen ging auf die Eigentumsverhältnisse genauer ein. Dabei wurde deutlich, dass Nichtlandwirte von der Anzahl die weitaus größere Gruppe sind und es daher jeder etwas größere Landwirt mit einer Vielzahl an Verpächtern zu tun hat. Hier ist gute Kommunikation miteinander von hoher Bedeutung aber auch, dass rechtliche Rahmenbedingungen vorhanden sind und sein müssen: Lenkungsinstrumente des Staates, die die landwirtschaftliche Nutzung beeinflussen. Hierzu gehören z. B. das Ordnungsrecht (z. B. Düngung o. Pflanzenschutz, Einhaltung ist Voraussetzung für EU-Direktzahlungen), Kulissen (z.B. Trinkwasserschutz, Naturschutz), Förderprogramme wie Agrarumweltprogramme für erhöhten Aufwand einer umweltverträglicheren Nutzungsweise und eben auch die Pachtverträge, die der Vertragsfreiheit unterliegen und mit denen der Eigentümer das Nutzungsrecht überträgt und dieses auch einschränken kann.

Im anschließenden Gespräch stand die Praxis im Mittelpunkt. Antonius Tillmann, Landwirt aus Warburg-Bonenburg, ist Milchviehhalter mit Ackerbau und Vorsitzender des Landwirtschaftlichen Kreisverbandes Höxter. Er machte deutlich, dass die Vielzahl der Verpächter eine zunehmende Herausforderung für die Landwirtinnen und Landwirte ist. Die sog. Erbengeneration der Flächen ist immer weiter vom Thema Landwirtschaft entfernt, nicht nur räumlich, sondern auch innerlich. Pachtverträge, deren Laufzeit eigentlich 12 Jahre betragen soll, werden immer kürzer. Verpachtungen und Verkäufe von Land finden heute auch über „Kleinanzeigen“ statt. Hier noch in guter Kommunikation mit gegenseitiger Wertschätzung zu sein, ist nicht einfach.


	Inhalt der Diskussion 2: Im Gespräch und der späteren Fishbowl-Diskussion mit den Anwesenden zeigte sich die Bedeutung der landwirtschaftlichen Betriebe für die Regionen, in denen die bäuerlichen Familien verwurzelt sind. Vieles muss sich verändern auch in der Art der Bewirtschaftung und mit Blick auf die Umweltbedingungen, Ökosystem und den Klimawandel. Aber auch die Menschen müssen im Blick gehalten werden: die Bauernfamilien und die mit dem landwirtschaftlichen Betrieb verbundene Wertschöpfung für die gesamte Region. Schließlich ist die Einkommenserzielung der Landwirtinnen und Landwirte nur ein Aspekt auf dem Land. Sie ermöglichen zusätzlich Arbeitsplätze – in ihrem Betrieb und in vielen anderen regionalen Handwerksbetrieben, von der Mechanikerin für die Maschinen bis hin zum Metzger oder Lohnunternehmen.

Gemeinwohlleistungen werden nicht nur durch die landwirtschaftliche Tätigkeit selbst erbracht. Stichworte sind zum einen Humusaufbau, Schwalbenaufzucht, Kuhfladen als Lebens- und Nahrungsort für Insekten und damit als Nahrung für Vögel, Förderung und Erhalt der Biodiversität, die Pflege der Kulturlandschaft, Naherholungsraum für die Menschen. Schon das ist eine beeindruckende Anzahl! Darüber hinaus bringen sich die Landwirtinnen und Landwirte und ihre Familienmitglieder auf die unterschiedlichste Weise ehrenamtlich in das Leben im Dorf und der Region ein. Sie tragen so zur Stärkung des sozialen Zusammenhalts bei, sei es in der freiwilligen Feuerwehr, der Musikkapelle, im Chor, der Frauengemeinschaft und mit kommunalen Ämtern. Auch so mancher Tannenbaum würde nach Weihnachten nicht eingesammelt oder manches festsitzendes Auto nicht unkompliziert befreit werden, wenn der Landwirt nicht selbstverständlich mit seinen Maschinen helfen würde.
Dieser Mehrgewinn für die Region und das Land muss sich in der Betrachtung wiederfinden – bei der Honorierung und bei der Wertschätzung durch die Gesellschaft und die Verpächterinnen und Verpächter!

	Textfeld 9: Bei der Bodenpolitik sind die Handlungsspielräume des Staates (Verkauf, Share Deals etc) auszuschöpfen, um die Preise für Landwirt*innen zahlbar zu halten
Boden als reines Investitionsgut muss verhindert werden
Der Gemeinwohlgedanke muss gerade bei der Bodennutzung leitend sein
Die GAP nach 2027 bietet Chancen die Honorierung von Gemeinwohlleistungen umzusetzen

	Weiterführende Unterlagen: Kontakt:
Bettina Locklair, KLB Deutschland, Drachenfelsstraße 23, 53604 Bad Honnef
bettina.locklair@klb-deutschland.de

Studie der Deutschen Bischofskonferenz: „Ernährungssicherheit, Klimaschutz und Biodiversität: Ethische Perspektiven für die globale Landnutzung“ 

hier: https://www.dbk-shop.de/de/publikationen/publikationen-wissenschaftlichen-arbeitsgruppe-weltkirchliche-aufgaben/studien-sachverstaendigengruppe-weltwirtschaft-sozialethik/ernaehrungssicherheit-klimaschutz-biodiversitaet-ethische-perspektiven-globale-landnutzung.html


